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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,
Verlag und Herausgeber freuen sich, dass 
das Lehrbuch zum Berufsbild Fachkraft  
im Fahrbetrieb nun in der dritten Auflage 
 erscheint . Die erste Auflage war bereits 
nach wenigen Wochen vergriffen . Verkehrs-
unternehmen, betriebliche Ausbilder, 
 Berufsschullehrer und insbesondere die 
Auszubildenden äußerten schon seit 
 mehreren Jahren den Wunsch, auf ein 
Lehr- und Lern-Buch für den Ausbildungs-
beruf zurückgreifen zu können . Die große 
Nachfrage bestätigt, dass die Publikation 
überfällig gewesen ist .
Die Fachkraft im Fahrbetrieb ist ein noch 
 relativ junges Berufsbild . Es existiert seit 
dem Jahr 2002 . Die Qualifizierung erfolgt 
im Rahmen der dualen Berufsausbildung . 
Sie dauert drei Jahre . In den Unternehmen 
wird entlang der Ausbildungsordnung 
 ausgebildet, die Ausbildung in den Berufs-
schulen wird auf Grundlage des Rahmen-
lehrplans durchgeführt . Die Zwischen-   
und Abschlussprüfung legen die Auszu-
bildenden vor der örtlichen Industrie- und 
Handelskammer (IHK) ab .
Die Verkehrsunternehmen in Deutschland 
benötigen qualifiziertes Personal . Fachkräf-
te im Fahrbetrieb stehen für eine Service-
qualität, die in den Fahrdiensten Bus und 
Bahn, in den Servicebereichen, in den 
Werkstätten und für die kaufmännischen 
Dienstleistungen gewünscht und gefordert 
ist . Gutes und fundiertes Lehrmaterial trägt 
zu einer qualitativ hochwertigen Ausbildung 
bei . Diese ist Grundlage für gute Arbeit und 
guten Service am Kunden . 
Das Buch richtet sich an Lernende und 
Lehrende gleichermaßen . Es unterstützt 
Ausbilder und Berufsschullehrer darin, die 
Ausbildungsinhalte im betrieblichen Unter-
richt und in der Berufsschule zu vermitteln . 
Den Auszubildenden dient es als Lern-
lektüre, als Nachschlagewerk und als 
 Vorbereitung auf ihre Prüfungen .
Das Buch enthält 13 Kapitel, die sich an 
Aufbau und Struktur des Rahmenlehrplans 
orientieren . Jedes Kapitel beinhaltet das 

geforderte Grundlagenwissen . Viele erklä-
rende Grafiken und Schaubilder, Lernsitua-
tionen für die Auszubildenden sowie die  
reiche Bebilderung und die spannenden  
Inhalte machen Lust aufs Lesen, auf das  
Lernen und den Beruf . Lernziele, Merk- 
sätze und Hinweise auf weiterführende  
Literatur runden jedes Kapitel ab . Der Um-
fang der Kapitel ist an den vorgeschriebe-
nen Stundenplan angepasst . Das Buch  
eignet sich auch als Basislektüre für all  
diejenigen Beschäftigten, die nach Jahren 
der Berufspraxis den Entschluss gefasst 
haben, den Beruf Fachkraft im Fahrbetrieb 
im Rahmen einer Prüfung vor der Industrie- 
und Handelskammer (IHK) nachzuholen .
Die Autorinnen und Autoren des Buches 
sind alle in der betrieblichen Praxis als Aus-
bilder, Fahrlehrer, Personalexperten sowie 
technische Fachleute tätig und zum Teil 
selbst in der Berufsausbildung engagiert . 
Auch Berufsschullehrer und Experten aus 
dem Verband Deutscher Verkehrsunter-
nehmen und der VDV-Akademie gehören 
zu den Verfassern . Allen sei für ihr großes  
Engagement bei der Erarbeitung der Pub- 
likation herzlich gedankt . Der Herausgeber 
dankt auch den vielen Kolleginnen und  
Kollegen aus den Verkehrsunternehmen in 
Dresden, Osnabrück, Nürnberg, Hannover 
und anderen Städten, die dem Buchprojekt 
beratend zur Seite standen .
Viele Verkehrsunternehmen und Institutio-
nen haben Fotos und Abbildungen zur Ver-
fügung gestellt und damit zum Gelingen 
des Buches beigetragen . Ihnen sei eben-
falls herzlich gedankt . 
Wir wünschen allen, die mit diesem Buch 
arbeiten, eine spannende Lektüre und eine 
erfolgreiche Berufsausbildung .

Köln, im August 2015
Gisbert Schlotzhauer 
Vorstandsvorsitzender der VDV-Akademie
Vorsitzer des Ausschusses für
Personalwesen im Verband 
Deutscher Verkehrsunternehmen (VDV)

München, im August 2015
Verlag Heinrich Vogel
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  1  Das eigene Verkehrsunter-
nehmen repräsentieren 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen 
ihren Beruf als kundenorientierten 
Dienstleistungsberuf . Sie begreifen, 
dass sie ihr Unternehmen repräsentie-
ren . Sie ordnen die Stellung und das 
Leistungsangebot ihres Unternehmens 
in den Verkehrsmarkt ein und stellen 
sich den Herausforderungen ihres Beru-
fes . 

1.1  Mensch und Verkehr –  
Eine sehr kurze Geschichte  
des Verkehrs

Verkehr entsteht, wenn Personen (oder 
auch Güter) ihren Standort wechseln . Hier-
zu bewegen sie sich entweder selbst, oder 
sie werden befördert . Das Bedürfnis nach 
Fortbewegung ist im Verlaufe der Mensch-
heitsgeschichte gewachsen . Besonders  
rasant in den letzten 100 Jahren .

Während Menschen früher überwiegend zu 
Fuß, in der eigenen Umgebung und eher 
langsam unterwegs waren, haben sich die 
Reiseweiten und Reisegeschwindigkeiten 
im Verlaufe der Zeit ständig erhöht . Dies 
wurde möglich, weil der Mensch techni-
sche, aber auch planerische Fortschritte 
machte . Die Erfindung des Rades konnte 
ihre volle Wirkung erst entfalten, als Stra-
ßen geplant und gebaut wurden . Reisen 
war lange Zeit gefährlich, weil die Staaten 
und Fürstentümer nicht für die Sicherheit 
der Reisenden garantieren konnten . Händ-
ler und Reisende waren zu früheren Zeiten 
eher Abenteurer als Touristen .

Größere Siedlungen entstanden überwie-
gend an Flüssen oder Seen . Dies hängt 
damit zusammen, dass bis in das 18 . Jahr-
hundert hinein die wirtschaftlichste (und ef-
fektivste) Methode zur Beförderung schwe-

rer Güter der Wasserweg war . Und große 
Siedlungen benötigen viele Waren . 

Schienen ermöglichten den Menschen im 
19 . Jahrhundert die ersten schweren 
Transporte mit vergleichsweise hoher Ge-
schwindigkeit . Der eigentliche Durchbruch 
im Verkehr kam mit der Erfindung und Ein-
führung der Dampfmaschine und der Ent-
wicklung von ersten Motoren .

Während Reisen oder auch nur Ausflüge in 
das Umland früher ein Privileg der Reichen 
und Begüterten waren, die sich Pferd oder 
Kutsche leisten konnten, hat sich Mobilität 
heute zu einem zentralen Bedürfnis der 
Menschen entwickelt . Reisen ist uns so 
selbstverständlich geworden, dass wir  
irritiert sind, wenn Vulkanausbrüche den 
Flugverkehr lahm legen oder Staus den ge-
wohnten Verkehrsfluss behindern . Dann 
zeigt sich, dass Mobilität nicht nur zu einem 
wichtigen Bedürfnis der Menschen gewor-
den ist, sondern Verkehr zu einem zentra-
len Faktor eines globalisierten Wirtschafts-
systems .

Mit zunehmender Arbeitsteilung und ent-
sprechendem Warenaustausch ist unser 
Wirtschaftssystem mehr und mehr von 
einer effektiven Verkehrsorganisation ab-
hängig geworden . In dem Maße, wie die 
Wirtschaftsleistung stieg, wuchs die Not-
wendigkeit, den Verkehr zu regeln und zu 
überwachen . 

Durch die höheren Reisegeschwindigkeiten 
und den wachsenden Verkehr stieg das  
Risiko von Unfällen . Von neuen Maschinen 
und Technologien gingen Gefährdungen für 
die Reisenden aus . Schließlich führten das 
Verkehrsaufkommen und die längeren Rei-
seweiten dazu, dass Verkehrsangebote 
verknüpft und Zugänge reglementiert wer-
den mussten, damit Überlastungen vermie-
den werden konnten .

Für solche Regelungen und Steuerungs-
prozesse ist der Staat verantwortlich . Er 
versteht es als seine Aufgabe, die Einwoh-
ner vor Gefahren zu schützen, aber auch 
die Nutzung öffentlicher (allen zugängli-
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2.8 Elektrizität
Wie bereits beschrieben, ist auch die Elek-
trizität eine Art Betriebsstoff, da ohne sie 
keine Bahn betriebsfähig ist . Doch die En-
ergie kommt nicht nur vom Netz . Unver-
zichtbar ist auch der Strom von der Batterie 
oder besser gesagt, von einem Akkumula-
tor . Darin befinden sich echte Hilfsstoffe zur 
Stromspeicherung . 

Ein Akku ist ein Speicher für elektrische 
Energie, die mit Hilfe von elektrochemi-
schen Vorgängen erzeugt wird . Ein Akku ist 
wieder aufladbar . Er besteht aus mehreren 
Zellen . Die Nennspannung einer Akku- 
Zelle hängt von eingesetzten Materialien 
ab . Um die benötigten 24 V zu erreichen, 
werden entsprechend viele Zellen in Reihe 
geschaltet . Beim Ladevorgang wird in 
einem Akku die elektrische Energie in che-
mische Energie umgewandelt . Wenn dann 
ein Verbraucher den Strom abnimmt, zum 
Beispiel beim Starten des Busses oder 
beim Einschalten der Steuerung in der 
Straßenbahn, kehrt sich der Vorgang um 
und die chemische Energie wird wieder in 
elektrische Energie umgewandelt .

Der Fahrer prüft nur an Hand seines Volt-
meters oder der LED Anzeige den Lade- 
zustand der Batterie . Die Werkstatt hat bei 
den Wartungsdurchsichten die Batterie und 
deren Nachladung zu prüfen . Dazu gehört: 

  Kontrolle Ladezustand der Batterie,

  Kontrolle Festsitz der Batterie und  
Batterieklemmen,

  Säuberung der Anschlüsse und Pflege 
mit Polfett,

  Kontrolle der Funktion des Bordnetz- 
umformers (BNU) bei Straßenbahnen,

  Kontrolle Festsitz des Keilriemens der 
Lichtmaschine bei Bussen .

Was ist unter dem Begriff „Elektrizität“ 
zu verstehen?

Mit Elektrizität* bezeichnet man in der Phy-
sik ein auf der Anziehung bzw . Abstoßung 
elektrisch geladener Teilchen beruhendes 

Grundphänomen der Natur, das in Gestalt 
der elektrischen Ladung und des elektri-
schen Stroms auftritt .

Die beschreibenden Größen der Elektrizität 
sind:

  die elektrische Spannung,

  der elektrische Strom,

  der elektrische Widerstand .*

2.8.1 Die elektrische Spannung 

Definition 1:

Das Ausgleichsbestreben von elektrischen 
Ladungen ist die elektrische Spannung . Die 
elektrische Spannung bewirkt das Fließen 
des elektrischen Stromes .

Ein „Ausgleichsbestreben“ besteht nur 
dann, wenn von einem „Stoff“ an einer Stel-
le mehr als an einer anderen Stelle ist . Wird 
eine Verbindung zwischen den beiden Stel-
len hergestellt, so möchte sich dieser Stoff 
so ausgleichen, dass an beiden Stellen 
gleich viel von diesem Stoff vorhanden ist . 

 Ventil

„Stoff“ vor dem Ausgleich

Die „Stoffe“, die bei der Spannung nach  
Ausgleich streben, sind die elektrischen  
Ladungsträger, also bei Metallen die freien, 
negativ geladenen Elektronen . Am Minuspol 
sind mehr freie Elektronen „versammelt“ als 
am positiven Pol einer Spannungsquelle . 
Da freie Elektronen nicht sichtbar sind, 

*  v . griech . Elektron = Bernstein; die Reibungs-
elektrizität wurde zuerst am Bernstein  
beobachtet .

FahrzEuGE PFlEGEn unD wartEn
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3.1.2 Die europäischen abgasnormen

In Europa gelten seit 1998 europaweite Ab-
gasnormen die auch in Deutschland umge-
setzt werden müssen . Unterschieden wird 
für Pkw/ Motorräder und Lkw/Bus . Außer-
dem wird zwischen Benzin- und Dieselmo-
toren unterschieden . 

Für Pkw und Motorräder sind streckenbe-
zogene Grenzwerte (g/km) vorgeschrieben . 
Lkw und Omnibusse werden in leistungsbe-
zogene Grenzwerte (g/kWh) eingestuft . Die 
nachfolgend beschriebenen Stoffe werden 
reglementiert:

NOx = Stickoxide

CO = Kohlenmonoxid

HC =  Kohlenwasserstoffe (z .T . gemein-
samer Grenzwert zusammen mit 
Nox) 

Part . = Partikel (Feinstaub, PM10)  
 
EEV Standard (Enhand Enviromentally  
Friendly Vehicle) ist der gegenwärtig an-
spruchvollste europäische Abgasstandart 
für Busse und Lkw . Diese besonders um-
weltschonenden Fahrzeuge übertreffen die 
Abgasqualität der ab Oktober 2008 bei Lkw 
und Bussen für alle neuen Fahrzeugtypen 
gültige Norm Euro 5 .**

Nachfolgende Grenzwerte und Fristen kön-
nen regional verschärft und schon früher 
als angegeben, eingeführt werden . Zum 
Beispiel Durchfahrtsverbote für Kfz mit roter 
oder ohne Plakette .

*  Quelle: EG Richtlinie 88/77EWG, 91/542 EWG 
und 1999/96 EG

EU-Emissionsgrenzwerte 
für Dieselmotoren
in g/kWh (Rußpartikel, Lkw)
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3.1.3 Getriebe

Wechselgetriebe (Schaltgetriebe) 

In Reise- und Überlandbussen sind haupt-
sächlich Schaltgetriebe eingebaut . Pas-
send zur Geschwindigkeit des Fahrzeuges 
und der Drehzahl des Motors kann damit 
der richtige Gang gewählt werden . Ein 
Wechselgetriebe hat im Nutzfahrzeugbe-
reich 6, 8 oder bei Lkw  bis zu 16 Vorwärts-
gänge und in der Regel einen, manchmal 
auch zwei Rückwärtsgänge . Die konventio-
nellen Schaltgetriebe werden immer mehr 
von automatisierten Schaltgetrieben ver-
drängt . Was den Vorteil hat, dass der Fah-
rer sich nicht zu sehr auf das Schalten kon-
zentrieren muss und seine Aufmerksamkeit 
mehr auf den Verkehr richten kann .

Abgasstufe Einheit 
Euro 0 
(1998) 

Euro 1 
(1992/93) 

Euro 2 
(1995/96) 

Euro 3 
(2000/2001) 

Euro 4 
(2005/2006) 

Euro 5 
(2008/2009) 

Euro EEV 
(2000 –  

optional) 

Prüfzyklus ELR ELR ELR ESC ETC ESC ETC ESC ETC ESC/ETC 

Partikel g/kWh 0,4 0,15 0,1 0,16 0,02 0,03 0,02 0,03 0,02 

NOx g/kWh 15,8 9,0 7,0 5,0 5,0 3,5 3,5 2,0 2,0 2,0 
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4   Mit Kunden der Verkehrs- 
unternehmen umgehen

Sie lernen

  im Umgang mit Kunden sachkundig  
zu agieren und deren Bedürfnisse zu 
berücksichtigen,

  sich über die Bedeutung Ihres eigenen 
Verhaltens gegenüber Kunden und 
Mitarbeitern und deren Reaktionen be-
wusst zu werden . 

4.1  Kunden im ÖPnV 

4.1.1  Der Kunde im ÖPnV 
Der Kunde steht in einem Dienstleistungs-
unternehmen im Mittelpunkt des Interes-
ses . Es ist ein erheblicher Unterschied, ob 
ein Mensch mit individuellen Bedürfnissen 
von A nach B fährt, oder ob ein Stückgut, 
wie z .B . eine Palette Zeitschriften, von A 
nach B transportiert wird . In der Branche 
wird daher auch immer von Beförderung 
gesprochen und nicht von Transport .  
Wir befördern Menschen und diese haben 
hohe Ansprüche an die Dienstleistung 
ÖPNV . Sie möchten nicht nur einen Orts-
wechsel vornehmen, sondern dabei be-
quem und in angemessener Temperatur 
sitzen, sich auf die Pünktlichkeit verlassen 
können und im Kontakt mit den Mitarbeitern 
des Verkehrsunternehmens einen guten 
Service erleben . Hierbei ist es egal, ob  
der Kontakt mit einem Fahrer, einem Fahr-
ausweisprüfer oder einem Mitarbeiter am  
Fahrkartenschalter stattfindet . Die Kunden 
erwarten eine fachlich fundierte und freund-
liche Behandlung und Beratung .

Merksatz
Die Aufgabe der Fachkraft im Fahrbetrieb 
ist die Dienstleistung für den Kunden .

Im direkten Kontakt mit dem Fahrgast ent-
scheidet jeder Beschäftigte über die Dar-
stellung und das Image des Unternehmens 
in der Öffentlichkeit, d .h . hier sind Sie ganz 
persönlich gefordert, durch Ihr Verhalten 
und Ihre Umgehensweise mit dem Kunden 
das Produkt „Öffentlicher Nahverkehr“ opti-
mal zu präsentieren und damit ein hohes 
Maß an Kundenzufriedenheit zu erzeugen .

Dazu ein kleines Beispiel: Wenn Sie als 
Fahrer im Einsatz sind, werden Sie Verzö-
gerungen durch Behinderungen auf der 
Strecke hin und wieder nicht vermeiden 
können . Entscheidend ist, dass der Fahr-
gast über die Verzögerung zeitnah und 
aussagekräftig informiert wird . Dann weiß 
er, wieso das Fahrzeug nicht weiter fährt 
und fühlt sich als Kunde respektiert . 

4.1.2  Die Dienstleistungsnorm  
für den ÖPnV 

Für die Verkehrsunternehmen ist es sehr 
wichtig, die Kundenwünsche und -bedürf-
nisse zu ermitteln, damit sie diese erfüllen 
können . Dazu wurde eine europaweit gülti-
ge Norm, die DIN-Norm EN 13816, entwi-
ckelt, die zum Nachweis der Servicequalität 
von Verkehrsunternehmen im öffentlichen 
Personenverkehr dient . Einige deutsche 
Verkehrsunternehmen sind bereits nach 
dieser Norm zertifiziert . In dieser Norm wird 
Qualität als Grad der Kundenzufriedenheit 
gewertet . Mit Kundenzufriedenheit ist dabei 
der Grad der Übereinstimmung zwischen 
der vom Kunden erwarteten und verlangten 
Leistung und der gelieferten Leistung des 
Anbieters gemeint . Die EN 13816 orientiert 
sich am Qualitätskreis, der die verschiede-
nen Sichtweisen von Kunde und Anbieter 
abbildet .

Die Dienstleistungsqualität wird mit mess-
baren Qualitätskriterien beschrieben, damit 
die Servicequalität des Anbieters beurteilt 
werden kann und auch mit anderen Anbie-
tern vergleichbar ist . Die Festlegung der 
Qualität erfolgt in Form eines Verkehrsver-

4
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DIEnStlEIStunGEn Von VErKEhrSuntErnEhMEn 
anBIEtEn unD ErBrInGEn

5

Social Media Kanal Was kann er?

Facebook Veröffentlichung von Text, Fotos, Videos und Ton; Posts 
und Private Nachrichten .
Größte Plattform, facebook erhält Rechte an hochgela-
denen Inhalten .
Etwa 50 Verkehrsunternehmen und Verbünde, teilweise 
auch Employer Branding .

Twitter Kurznachrichten in 140 Zeichen, über die Verwendung 
von Kurz-URL auch mit Bild .
Push-Kanäle z . B . zur (linienbezogenen) Information 
über Störungen (z . B . MVG, DVB) .

Youtube Videos hochladen, sehen, kommentieren, bewerten 
und teilen; Videosequenzen aktueller Ereignisse, 
Imagefilme, Werbespots, Erklärfilme, Hintergrundinfos 
und die Vorstellung einzelner Abteilungen (z . B . RMV, 
ESWE) .

Blogs Medium um längere redaktionelle „Geschichten“ zu er-
zählen, Hintergrundinformationen (z . B . AVV, HHA, 
MVG, VHH, Wiener Linien) .

Eigenschaften von Social-Media-Kanälen, Quelle: bearbeiteter Auszug aus (VDV-Mitteilung 7033, 
09 / 2014), Seite 18

5.5.4 Kundendialog im web 2.0
Bei einer guten Kommunikation entsteht 
Dialog . Das Unternehmen ist nicht nur Sen-
der sondern auch Empfänger und der Kun-
de gestaltet über seine Beiträge und seine 
Rückmeldung die Kommunikation und teil-
weise auch das Unternehmensangebot mit . 
Grundsätzlich kann der Kundendialog als 
die persönliche Schnittstelle des Verkehrs-
unternehmens oder Verbunds zu den Nut-
zern des ÖPNV bezeichnet werden . Klassi-
sche Dialogmedien sind Call-Center, Direkt-
Marketing-Briefe/E-Mails mit Antwortschrei-
ben und Werbeaussendungen mit Coupons .

Insbesondere durch digitale Medien (Social 
Media, Auskunfts-Apps, Web-Auftritte) kann 
es gelingen, kundenorientierten Service zu 
liefern . Die meisten Verkehrsunternehmen 
und Verbünde besitzen eine klassische 
Homepage . Neben Unternehmensinforma-
tionen stellt die Fahrplan- und Tarifauskunft 
die Hauptnutzung dar . Durch die rasante 

Verbreitung von Smartphones und dem 
mobilen Internetzugang haben aber mittler-
weile die Anfragezahlen von mobilen End-
geräten über Apps die stationären Aus-
kunftszahlen vielerorts überflügelt .

Mit dem Aufkommen des Web 2 .0 mit 
hauptsächlich vom Nutzer erstellten Inhal-
ten und der Möglichkeit Meinungen, State-
ments, Schnappschüsse, Video-Clips in 
Sozialen Netzwerken und auf Plattformen 
hochzuladen und zu teilen, musste sich 
auch die Kommunikation von Unternehmen 
anpassen . Das Unternehmen hat nicht 
mehr die vollständige Kontrolle über die 
Inhalte . Die bisherige Kommunikation der 
Presseabteilung mit der Öffentlichkeit funk-
tioniert hierarisch abgestimmt im Namen 
des Unternehmens von „einem zu vielen“ . 
Die Bearbeitung von Kundenanliegen und 
Beschwerden erfolgt mit einem gewissen 
Zeitverzug von „einem zu einem“ . Der Dialog 
in Sozialen Netzwerken erfordert aber un-
verzügliche Antworten, die teilweise öffent-
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6.7  Beförderungsvertrag und 
 gesetzliches Schuldverhältnis

Die rechtlichen Grundlagen zwischen dem 
Fahrgast und dem Verkehrsunternehmen 
für die Beförderung im ÖPNV finden sich in 
den vom Staat festgelegten Rechtsnormen 
(Gesetze, Verordnungen) und den Verab-
redungen (Verträgen) zwischen den Be-
teiligten (Fahrgast und Verkehrsunterneh-
men), i .d .R . dem Beförderungsvertrag . 

Ein Vertrag kann auf verschiedene Arten zu 
Stande kommen . Er kann z .B . zwischen 
zwei Personen ausgehandelt werden; oder 
eine Person hat bereits einen fertigen Ver-
tragsentwurf, den sie der anderen Person 
vorlegt (Angebot) und dem diese zustimmt 
(Annahme) . Bei Beförderungsverträgen 
im ÖPNV findet Letzteres statt . So bietet 
das Verkehrsunternehmen seine Leistung 
(die Fahrt von A nach B) zu einem be-
stimmten Preis (Fahrpreis) und zu bestimm-
ten Konditionen (Beförderungsbedingun-
gen) dem Fahrgast an . Der Fahrgast nimmt 
dieses Angebot i .d .R . durch den Erwerb 
des Fahrausweises an . Dies ist der Mo-
ment, in dem der Beförderungsvertrag ge-
schlossen wird . 

Soweit kein Beförderungsvertrag vorliegt, 
richtet sich die Beförderung ausschließlich 
nach den vom Staat festgelegten Regelun-
gen . In diesem Fall spricht man von einem 
sogenannten gesetzlichen Schuldverhält-
nis . Das wichtigste Beispiel hierfür ist das 
Schwarzfahren – insbesondere von Minder-

jährigen . Denn Minderjährige können wirk-
sam nur einen Vertrag schließen, wenn die 
Eltern zustimmen . Liegt diese Zustimmung 
nicht vor, kann das Verkehrsunternehmen 
keine vertraglichen Ansprüche gegen den 
Minderjährigen (und natürlich auch nicht 
gegen die Eltern) geltend machen . Hier hilft 
der Gesetzgeber mit der Regelung in § 9 
Verordnung über die Allgemeinen Beförde-
rungsbedingungen für den Straßenbahn- 
und Obusverkehr sowie den Linienverkehr 
mit Kraftfahrzeugen . Dieser lange Name 
wird meist (und auch hier) als VO-ABB 
(oder als BefBedV) abgekürzt . Eine offizi-
elle Abkürzung gibt es nicht . § 9 VO-ABB 
sieht vor, dass ein Fahrgast ohne gültigen 
Fahrausweis bis zu 60,00 Euro zahlen 
muss . Dies ist das, was wir als erhöhtes 
Beförderungsentgelt (EBE) kennen . Die 
 Regelung findet man zwar meist auch in 
den Tarif- und Beförderungsbedingungen 
der Verbünde und Verkehrsunternehmen . 
Die Tarif- und Beförderungsbedingungen 
sind jedoch Teil des Beförderungsvertrages . 
Kommt ein Beförderungsvertrag nicht zu-
stande, gelten auch die Tarif- und Beförde-
rungsbedingungen nicht . Daher sind die 
 gesetzlichen Regelungen für die Verkehrs-
unternehmen so wichtig .

6.8  rechte und Pflichten bei der 
Beförderung

Wir haben zuvor gelernt, dass bei der Be-
förderung zum einen die vom Staat festge-
legten Rechtsnormen (Gesetze, Verordnun-
gen etc .) zum anderen die Regelungen aus 
den Beförderungsverträgen beachtet wer-
den müssen . Dort finden sich auch die 
Rechte und Pflichten, die die Fahrgäste und 
die Verkehrsunternehmen einzuhalten 
haben . Die meisten zwischen Fahrgast und 
Unternehmen geltenden Rechte und Pflich-
ten stehen in der bereits im vorhergehen-
den Abschnitt erwähnten VO-ABB . Aber 
auch im Personenbeförderungsgesetz 
(PBefG), der Verordnung über den Betrieb 
von Kraftfahrunternehmen im Personenver-

6
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ren zu einem veränderten Bremsverhalten . 
Außerdem kann der Stromfluss durch die 
als Rückleitung genutzten Schienen beein-
trächtigt werden . Um diese Schmutzschicht 
zu beseitigen werden ebenfalls die Schie-
nenschleifwagen eingesetzt . Das Schleifen 
wird über anheb- und absenkbare Schleif-
klötze realisiert, die über die Schienenköpfe 
gezogen werden, um die genannten Un-
ebenheiten und Verunreinigungen zu be-
seitigen . 

Merksatz
Schienenschleifwagen beseitigen Uneben-
heiten und Verschmutzungen auf den 
Schienenköpfen . Um entstehende Wärme 
abzuführen und die Säuberung zu erhöhen, 
wird nass geschliffen .

Um die dabei entstehende Wärme abzufüh-
ren und den Säuberungseffekt zu erhöhen, 
wird beim Schleifen Wasser verwendet . Es 
wird also nass geschliffen .

Schienenpflegewagen Würzburg 
Foto: Rolf-Roland Scholze

Schneepflug Frankfurt Oder  
Foto: Rolf-Roland Scholze

Fahrschulwagen Leipzig  
Foto: Thomas Backmann

7.1.1 Fahrzeugmaße
Die vorhandene Infrastruktur, Gleistrassen 
und Fahrzeuge müssen so aufeinander ab-
gestimmt sein, dass es nicht zu Gefährdun-
gen jeglicher Art kommen kann . Es darf 
während des Betriebes der Fahrzeuge 
weder zu Berührungen mit Gegenständen, 
noch mit Fahrzeugen auf dem benachbar-
tem Gleis kommen . 

Merksatz
Den Platzbedarf, den ein Fahrzeug an 
jedem Punkt in einer Kurve benötigt, nennt 
man Hüllkurve (siehe Kapitel 12) . 

Gefährdungen jedweder Art sind auszu-
schließen . Deshalb können für kurvenrei-
che enge Gleistrassen, mit geringem Gleis-
mittenabstand, auch nur Bahnen mit 
entsprechend angepassten Fahrzeugma-
ßen, also entsprechender Hüllkurve, ange-
schafft werden . Wird nicht ausreichend auf 
die der Infrastruktur entsprechenden Fahr-
zeugmaße geachtet, ist es möglich, dass in 
vielen Kurven des Netzes die Signale SO 5 
„Begegnungsverbot Anfang“ und SO 6 „Be-
gegnungsverbot Ende“ angebracht werden 
müssen, damit sich die Fahrzeuge im Be-
gegnungsfall nicht an der Innenseite berüh-
ren . 

7
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BEI DEr GEStaltunG Von BEtrIEBSaBläuFEn  
MItwIrKEn

8.3.1  Fahrzeugeinfahrt, Positions- 
steuerung auf dem Betriebshof 
und Fahrzeugausfahrt

Fährt ein Bus oder eine Bahn in den Be-
triebshof ein, muss das Fahrpersonal ent-
sprechende Informationen erhalten, an wel-
cher Stelle das Fahrzeug abzustellen ist . 
Dies erfolgt z .B . durch Matrix-Anzeigen an 
der Einfahrt, die neben der Fahrzeugnum-
mer eine Stellplatzanzeige enthalten . Sind 
entsprechende Bord-Rechner vorhanden, 
kann der Stellplatz dem Fahrer auch direkt 
im Fahrzeug angezeigt werden . Nicht un-
üblich sind auch Einfahrtanweisungen über 
Funk oder das Abstellen des Fahrzeugs auf 
vorgesehenen, fest definierten Parkflächen . 

Der Abstellplatz hängt von mehreren Fakto-
ren ab: dem Fahrzeugtyp, dem Fahrzeug-
zustand, der nächsten geplanten Ausfahrt, 
dem Versorgungsstatus (Kraftstoff, Reini-
gungsarbeiten, Sand), geplanter oder un-
geplanter Untersuchung bzw . Instandset-
zung in der Werkstatt .

Werden entsprechende DV-gestützte Dis-
positionen durchgeführt, können die Fahr-
zeuge bei der Einfahrt in den Betriebshof 
bzw . nach ihrer Abstellung automatisch 
identifiziert werden, indem ihre Wagen-
nummer festgestellt wird . Dies erfolgt auf 
verschiedenen Wegen, z .B . durch

  Induktionsschleifen in der Fahrbahn,

  Transpondern mit Funkübertragung,

  Infrarotbaken,

  Stellplatzversorgungseinrichtungen,

  GPS (Global Positioning System) .

Die Nutzung der jeweiligen Technik ist ab-
hängig von den örtlichen Gegebenheiten 
und den betrieblichen Anforderungen . Die 
Systeme zur Identifikation und Ortung der 
Fahrzeuge dienen der Steuerung und 
Überwachung sämtlicher Fahrbewegungen 
auf dem Betriebshof . Die Fahrzeuge müs-
sen zu allen Zeitpunkten an den verschie-
denen Standorten des Betriebshofes lokali-

siert werden können . Basis hierfür ist der 
Fahrzeugeinsatz- und -ausfahrtplan, der 
in der Regel in den Abend- und Nachtstun-
den von den Disponenten erstellt wird . 

Die Reihung und Gestellung der Fahrzeuge 
auf dem Betriebshof erfolgt so, dass die 
Steuerung der nächsten Ausfahrt reibungs-
los entsprechend den Anforderungen des 
Fahrplans erfolgen kann . Für die Ausfahrt-
planung sind neben den Fahrzeugeinsatz-
daten zwei weitere Kenngrößen heranzu-
ziehen:

  die Fahr-, Umlauf- und Dienstplandaten . 
Diese werden mit entsprechenden  
Systemen wie „Microbus©“ oder „Hot©“ er-
zeugt;

  die personenbezogenen Dienstdaten, die 
mit Personaldispositionssystemen wie 
„Perdis©“ oder „Microbus©“ generiert  
werden .

Die Verknüpfung dieser Daten führt zu 
einem tagesaktuellen Fahrzeug- und Per-
sonaleinsatzplan und gewährleistet ein  
optimiertes Betriebshofmanagement  und 
einen wirtschaftlichen Personal- und Be-
triebsmitteleinsatz .

Merksatz
Die Disposition auf den Betriebshöfen ge-
währleistet den wirtschaftlichen Personal- 
und Fahrzeugeinsatz!

In Verkehrsunternehmen mit Bahnbetrieb 
kann das Betriebshofmanagement auch die 
Steuerung und Sicherung der Fahrwege 
beinhalten . Hierzu gehören Zuglenkung, 
Fahrwegdiagnose, Weichensteuerung und 
die Bestimmung der Fahrzeugtraktion .

8.3.2 Fahrzeuginstandhaltung
Die Fahrzeugdisposition berücksichtigt ge-
plante Routine-Durchsichten und Repara-
turen sowie auch Instandsetzungen und 
unvorhergesehene Checks an den Fahr-
zeugen . Ungeplante Arbeiten basieren auf 
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Mann gilt als absolute Obergrenze ein Kon-
sum von 30 Gramm pro Tag, bzw . 150 
Gramm pro Woche . Für eine gesunde,  
erwachsene Frau liegen die Werte bei  
20 Gramm pro Tag, bzw . 100 Gramm pro 
Woche . 

Aktuelle wissenschaftliche Untersuchungen 
gehen von einem noch geringeren Wert 
aus . Die oben angegebenen Werte gelten 
nicht für alkoholkranke Menschen . Wer 
einmal alkoholkrank ist, bleibt es sein gan-
zes Leben; ein kontrolliertes Trinken oder 
ein moderates Trinken ist nicht dauerhaft 
möglich . 

Ein halber Liter Bier enthält ungefähr  
20 Gramm reinen Alkohol, ein halber 
Liter Rotwein etwa 22 Gramm, 2 cl Likör 
etwa 5 Gramm und 2 cl Wodka oder 
Rum etwa 13 Gramm . Eine Überschrei-
tung der angegebenen Trinkmengen  
an reinem Alkohol bedeutet ein hohes 
gesundheitliches Risiko . 

Restalkohol

Der überwiegende Teil der Bevölkerung 
trinkt sporadisch oder auch täglich in ver-
schiedenen Mengen Alkohol . Allen ist be-
kannt, dass Alkohol im Straßenverkehr und 
bei der Arbeit extreme Folgen haben kann . 
Das ist grundsätzlich klar und die meisten 
Menschen handeln danach . Was ist aber 
mit dem Alkohol, der sich nach einem 
feucht-fröhlichen Abend am Morgen noch 
in unserem Blut befindet? Er wird als  
Restalkohol bezeichnet: Es ist der noch im 
Blut befindliche restliche Alkohol, den die 
Leber morgens noch nicht abgebaut hat . 
Wenn Sie am Morgen „danach“ in eine  
Polizeikontrolle geraten, macht weder das 
Messgerät noch die Blutuntersuchung 
einen Unterschied zwischen frisch getrun-
kenem oder Rest-Alkohol . Die landläufige 
Meinung, mit verschiedenen Mitteln sei es 
möglich, eine Promille-Zahl zu reduzieren, 
ist nicht richtig .

Merksatz
Ein gutes Frühstück, eine Kanne starker 
Kaffee, fetthaltige Nahrung oder Milch än-
dern nichts am Alkoholspiegel, sondern 
verringern lediglich die Geschwindigkeit der 
Aufnahme von Alkohol im Blut . 

Sie bauen pro Stunde ungefähr 0,1 bis 0,15 
Promille ab . Bei 1,2 Promille sind Sie also 
frühestens nach acht, neun Stunden wieder 
nüchtern . Wer also nach dem Motto lebt, 
dass derjenige, der trinkt auch arbeiten 
kann, lebt sehr gefährlich und gefährdet zu-
sätzlich andere . Planen Sie unbedingt ein 
großzügiges Zeitpolster ein, wenn Sie  
wissen, dass Sie Alkohol konsumieren  
werden . 

9.4.6 Medikamente
Der Einnahme von Medikamenten ist – be-
sonders im Fahrdienst – mit großer Vor-
sicht zu behandeln . Sehr viele Medikamen-
te schränken das Konzentrations- und 
Reaktionsvermögen ein . Schon im Bei-
packzettel wird darauf hingewiesen . Wenn 
Sie sich nicht sicher sind, ob eine Einnah-
me Ihre Fahrtüchtigkeit beeinträchtigt, fra-
gen Sie Ihren Arzt oder Betriebsarzt! Mitt-
lerweile wird davon ausgegangen, dass 
jeder fünfte Verkehrsunfall auf die Einnah-
me von Medikamenten zurückzuführen ist . 
Überlegen Sie gut, ob Sie ein Medikament 
wirklich benötigen, besonders im Bereich 
der Schmerz- und Schlafmittel, die auch re-
zeptfrei zu erhalten sind . Eine besondere 
Gefährdung liegt darin, dass zahlreiche 
Medikamente ein erhebliches Suchtpoten-
zial beinhalten . Dazu zählen besonders 
Medikamente, die psychische (seelische) 
Beschwerden reduzieren sollen . Viele den-
ken, dass ein vom Arzt verschriebenes  
Medikament kaum zur Abhängigkeit führen 
könne . Dies stimmt nicht . Schnell kommt es 
zu einer Gewöhnung, ohne chemische Hilfe 
scheint man nicht mehr auszukommen, 
was schlussendlich zu Missbrauch und 
Sucht führt .
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10.4 Bahnanlagen
Um Fahrzeuge entsprechend einsetzen zu 
können, muss ein Grundwissen zu den  
gesamten Bahnanlagen vorhanden sein .  
Zu den Bahnanlagen gehören 

  Bahnkörper, 

  Weichen, 

  Kreuzungen, 

  Schienen, 

  Fahrleitungsanlagen, 

  Energieversorgungsanlagen, 

  Haltestellen, 

  Brücken, 

  Tunnel und Fahrtreppen bzw .  
Fahrsteige und

  Aufzüge .

10.4.1 oberbau und unterbau 
Alle Bahnkörper bestehen aus einem 
Unter- und einem Oberbau, wobei der  
Unterbau den Oberbau trägt . Die Planums-
schutzschicht ist der Übergang vom  
Unterbau zum Oberbau . Aus Haltbarkeits-
gründen muss der Unterbau sehr solide  
gebaut sein . Es müssen immer die jeweils 
gegebenen geographischen und hydrologi-
schen Verhältnisse berücksichtigt werden . 
Wasser jeder Art, muss abgeleitet werden 
und darf den Bahnkörper nicht unterspülen 
oder den Bahnbetrieb auf andere Art beein-
flussen .

Der als Fahrweg für schienengebundene 
Fahrzeuge deklarierte Oberbau besteht im 
Wesentlichen aus

  Bettung,

  Schwellen, 

  Schienenbefestigungsmittel, 

  Weichen,

  Kreuzungen, 

  Schienen und

  ggf . Eindeckung . 

Seine Aufgaben bestehen in der Aufnahme 
aller durch einen Zug auftretenden vertika-
len und horizontalen statischen und dyna-
mischen Kräfte . 

Oberbauformen sind offener Oberbau 
(ohne Eindeckung) und geschlossener 
Oberbau (mit Eindeckung) . Die zum Ober-
bau gehörenden Schwellen dienen zur Fi-
xierung der Schiene in Richtung und Höhe 
sowie zur Aufnahme und Weiterleitung der 
von der Schiene übertragenen Kräfte an 
die Bettung . 

Die Laufruhe (damit keine Umweltbelastung 
entsteht) und eine sichere Spurführung 
(Entgleisungssicherheit) sind sehr wichtige 
Kriterien beim Bau einer Gleistraße . In 
Gleisbögen kann dies durch eine Überhö-
hung des Bogens erreicht werden . Auch in 
Steigungen und Gefällen sind Fahrzeug 
und Strecke so aufeinander abzustimmen, 
dass das Fahrzeug jederzeit gefahrlos an-
gehalten werden kann . Im Havariefall muss 
es möglich sein, dass das Schadfahrzeug 
durch ein anderes Fahrzeug gefahrlos  
geschleppt oder geschoben werden kann . 

Offener Oberbau  
Foto: Thomas Backmann
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11  Kostenbewusst handeln
Sie lernen

  das ökonomische Prinzip und die  
Finanzierung des ÖPNV kennen,

  die Zusammenhänge in einem Unter-
nehmen betriebswirtschaftlich zu  
erfassen,

  Kalkulationen zu erstellen,

  Geschäftsvorfälle einzuordnen und zu 
bearbeiten .

11.1  Kaufmännische Grundlagen 
in Verkehrsunternehmen 

11.1.1  wirtschaftlichkeit und Gemein-
wirtschaftlichkeit 

Verkehrsunternehmen bestehen nur bei 
wirtschaftlicher Leistungserbringung auf 
dem Markt . Denn nur wenn das Verkehrs-
unternehmen seine Leistungen nicht zu 
teuer erbringt, kann es bei Endkunden z .B . 
im Gelegenheitsverkehr günstige Preise 
anbieten oder im Rahmen von Ausschrei-
bungen von Aufgabenträgern Verkehrsleis-
tungsaufträge erhalten . Auch bei einer Di-
rektvergabe gelten Wirtschaftlichkeitsanfor-
derungen, damit es berücksichtigt werden 
kann .

Was bedeutet wirtschaftliches Handeln in 
Unternehmen? Unternehmen erzeugen 
durch den Einsatz von Produktionsfaktoren 
– wie z .B . Maschinen, Rohstoffe und Ar-
beitskraft – Wirtschaftsgüter, die wiederum 
dem Markt zur Verfügung gestellt werden . 
Wirtschaftsgüter sind „knappe Güter“ im 
Gegensatz zu freien Gütern, die unbe-
grenzt vorhanden sind . Da die Wirtschafts-
güter, die als Produktionsfaktoren im Unter-
nehmen eingesetzt und zu Sachen (Pro-
duktionsgüter, Konsumgüter), Rechten  
oder Dienstleistungen verarbeitet werden, 
knapp sind, haben sie ihren Preis . Deshalb 

muss mit ihnen „gewirtschaftet“ werden . 
Wirtschaftliches Handeln, d .h . Handeln 
nach dem ökonomischen Prinzip, folgt 
den Grundsätzen

  Minimalprinzip: Eine vorbestimmte Leis-
tung mit möglichst geringen Mitteln erzie-
len .

  Maximalprinzip: Mit gegeben Mitteln die 
größtmögliche Leistung erzielen .

Dieses erwerbswirtschaftliche Prinzip  
der Gewinnmaximierung ist kennzeich-
nend für privatwirtschaftliche Betriebe in 
einem marktwirtschaftlichen Wirtschaftssys-
tem .

Merksatz
Ein kaufmännisches Unternehmen betreibt 
eigenverantwortlich eine wirtschaftliche  
Tätigkeit auf Dauer mit der Absicht zur  
Gewinnerzielung .

Genossenschaftliche Betriebe haben den 
Zweck, ihre Mitglieder mit Gütern und 
Dienstleistungen zu günstigen Konditionen 
zu versorgen . Gemeinwirtschaftliche und öf-
fentliche Betriebe versorgen die Bevölke-
rung mit Gütern und Dienstleistungen und 
dienen dem Gemeinwohl . Die öffentliche 
Daseinsvorsorge, d .h . Bereitstellung einer 
Grundversorgung für die Allgemeinheit im 
Verkehrs- und Beförderungswesen, in der 
Gas-, Wasser-, und Elektrizitätsversorgung, 
bei der Müllabfuhr, Abwasserbeseitigung, 
von Bildungs- und Kultureinrichtungen, 
Krankenhäusern, Friedhöfen, Bädern usw . 
wird größtenteils von öffentlichen Betrieben 
wahrgenommen . Aber auch in diesen Berei-
chen breiten sich privatwirtschaftliche,  
eigenwirtschaftliche Unternehmen aus .

Für den Bereich der gemeinwirtschaftlichen 
Verkehre gilt die EU-Verordnung 1370 aus 
2007, die am 3 . Dezember 2009 unmittelbar 
geltendes deutsches Recht wurde . Das  
Personenbeförderungsgesetz wird daran 
angepasst werden . In diesem Zuge wird 
das in der bisherigen Fassung definierte 
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12.12 haftung 
Im Straßenverkehr lassen sich Unfälle lei-
der nicht grundsätzlich vermeiden . Auch 
die Fahrzeuge des ÖPNV sind, wenn auch 
in sehr geringem Maße, in Unfälle ver- 
wickelt . Dennoch ist es sinnvoll und not-
wendig, einige rechtliche Aspekte zu den 
Themen Haftung und Versicherung zu ken-
nen .

Verschuldenshaftung

In der Regel haftet man nach dem Gesetz 
für einen Schaden nur, wenn einem ein 
Verschulden vorzuwerfen ist . Dies ergibt 
sich aus § 276 BGB . Ein Verschulden liegt 
vor, wenn der Schädiger das schadensbe-
gründende Ereignis vorsätzlich oder fahr-
lässig herbeigeführt hat, das Verhalten 
rechtswidrig war und die persönliche Vor-
werfbarkeit gegeben ist . Beispiel: Sie fah-
ren auf Grund einer Unachtsamkeit auf 
einen vor Ihnen stehenden Pkw .

Die wichtigste gesetzliche Bestimmung der 
Verschuldenshaftung enthält § 823 BGB . 
Hier geht es um die Schadensersatzpflicht . 
Sie lautet:

„1. Wer vorsätzlich oder fahrlässig das 
Leben, den Körper, die Gesundheit, die 
Freiheit, das Eigentum oder ein sonstiges 
Recht eines anderen widerrechtlich ver-
letzt, ist er dem anderen zum Ersatz des 
daraus entstehenden Schadens verpflich-
tet.

2. Die gleiche Verpflichtung trifft denjeni-
gen, welcher gegen ein den Schutz eines 
anderen bezweckendes Gesetz verstößt. 
Ist nach dem Inhalt des Gesetzes ein Ver-
stoß gegen dieses auch ohne Verschulden 
möglich, so tritt die Ersatzpflicht nur im 
Falle des Verschuldens ein.“

Gefährdungshaftung

Die Gefährdungshaftung wird auch als „ver-
schuldensunabhängige“ Haftung für einen 
Schaden bezeichnet . Diese Haftung be-
steht, wenn jemand eine besondere Gefah-

renquelle eröffnet, ein Schaden entsteht, 
sich in dem entstandenen Schaden das ty-
pische Risiko der Gefahrenquelle realisiert 
hat und der Gesetzgeber für dieses Risiko 
eine Haftung bestimmt hat . Einer Gefähr-
dungshaftung unterliegen z .B . Pkw, Lkw, 
Busse, Straßenbahnen, Flugzeuge und 
Pipelines .

Allerdings unterliegt die Gefährdungshaf-
tung in der Regel einer betragsmäßigen Li-
mitierung und einer Haftungsbeschränkung, 
die z .B . höhere Gewalt ausschließt .

Beispiel: Ein Omnibusfahrer muss plötzlich 
bremsen, weil ein Pkw den Bus „schnei-
det“ . Ein Fahrgast kommt im Bus durch das 
plötzliche Bremsmanöver zu Fall und ver-
letzt sich . Der Verursacher kann nicht mehr 
festgestellt werden . In diesem Fall wird 
wahrscheinlich die Versicherung des Ver-
kehrsunternehmens bzw . Omnibusunter-
nehmers auf Basis der Gefährdungshaftung 
die Krankenhauskosten, Schmerzensgeld, 
Gerichtskosten, etc . bezahlen, obwohl sich 
der Busfahrer völlig korrekt verhalten hat .

12.13 aufgaben

12.13.1 Erarbeiten Sie in Stichworten:
  Vor- und Nachteile der verschiedenen 
Verkehrsträger aus Ihrer Sicht und

  begründen Sie diese kurz . 

  Nutzen Sie für Ihre Recherchen auch 
Fachliteratur oder das Internet .

12.13.2 Gruppenübung
  Üben Sie in Gruppen den kundenorien-
tierten Umgang des Fahrpersonals mit 
mobilitätseingeschränkten Fahrgästen .
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13.2.10  Elektronischer Fahrschein- 
drucker (EFD)

Der elektronische Fahrscheindrucker wird 
für den Fahrscheinverkauf durch den Fahrer 
am Fahrerplatz eingesetzt . Es wird immer 
mehr dazu übergegangen, diesen mit dem 
IBIS-Bedienterminal zu kombinieren, so 
dass die Anzahl der Bediengeräte hierdurch 
reduziert werden kann . Dies bietet einen 
Platz-, aber auch einen Kostenvorteil .

Der EFD wird vom IBIS-Zentralgerät zy-
klisch z .B . mit aktuellen Fahrzeugstand-
ortdaten, Datum und Uhrzeit versorgt, um 
einen komfortablen Fahrscheinverkauf zu 
ermöglichen .

IBIS-Bedienterminal mit elektronischem  
Fahrscheindrucker  
Foto: Hamburger Hochbahn AG

13.2.11  audioanlage, ansagegerät, 
notrufsystem

Audioanlagen bieten die Möglichkeit, eine 
große Gruppe von Fahrgästen zeitgleich mit 
Informationen zu versorgen .

Durchsagen können über verschiedene 
Wege (NF-Quellen) eingespeist werden:

  Fahrermikrofon zur Fahrerdurchsage,

  Ansagegerät des Fahrzeuges zur auto-
matisierten Durchsage,

  Funkgerät für Leitstellendurchsagen .

Der gespeicherte Text des Ansagegerätes 
kann manuell vom Fahrer oder, sofern vor-

handen, automatisch durch das IBIS- 
Zentralgerät ausgelöst werden .

Die NF-Quellen werden mittels der Audioan-
lagensteuerung und der nachgeschalteten 
NF-Matrix (Kreuzschiene) auf vordefinierte 
Lautsprecherkreise geschaltet . So ist es mit 
der selben Audioanlage möglich, z .B . ge-
speicherte Haltestellenansagen im Fahrga-
straum durchzuführen und in der nächsten 
Situation manuelle Abfertigungsansagen 
des Fahrers über die Außenlautsprecher 
durchzuführen .
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mikrofon
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Ansage-
gerät

X X X X

Funkgerät X X

X = Sprechverbindung möglich

Auszug einer Matrix der NF-Verbindungen 
eines U-Bahn-Fahrzeuges. 

Die Anforderung der NF-Verbindung kann 
über eine Tastenbedienung des Fahrers 
oder als automatische Steuerung z .B . über 
das IBIS-Zentralgerät erfolgen . Hierdurch 
kann es zu konkurrierenden Anforderungen 
kommen . Über eine in der Audioanlagen-
steuerung hinterlegte Priorisierung wird 
automatisch entschieden, welcher Durchsa-
ge der Vorrang gewährt wird . Dadurch kann 
es im ungünstigen Fall jedoch zu einem 
Abbruch einer bestehenden Durchsage zu 

EInSatz ElEKtronISchEr GErätE
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